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Auswirkungen von Windparks verschiedener 
Größe auf die Landschaftswahrnehmung

anhand graphischer Darstellungen; ein Arbeitsansatz in Hessen

Tilman Kluge, Bad Soden Ts. 15.9.2012

 

Die Verteilung von Windkraftanlagen (WKA) 
summa summarum gleicher Kapazität in eine 
Landschaft kann zu verschieden intensiver 
Wahrnehmung der Windkraftanlagen führen. 
Dies wiederum führt zu verschieden ästhetisch 
wirksamen  Störintensitäten. Im folgenden wer-
den Ansätze angegeben, unter welchen Aspek-
ten möglichst landschaftsschonende WKA-Ver-
teilungen erfolgen sollen.

I Vorbemerkungen:

Die folgenden Ausführungen erfolgen ohne Rück-
sicht auf spezielle Schutzstatus, die ggf. zu weiter-
gehenden Restriktionen führen könnten (z.B. 
Denkmalschutz, Natura 2000 etc.).

Die Notwendigkeit dieser Ausführungen ergibt 
sich daraus, dass zunehmend Absichten privater 
und kommunaler Träger bekannt werden, Wind-
parks in kleinen Kapazitäten (3 WKA) zu plazie-
ren, die den Effekt eines abnehmenden Zuwachses 

der Landschaftsbeeinflussung nicht erfüllen 
können (vgl. Kap. III) 

II Rahmenbedingungen

II.1 Naturschutzrechtliche Eingriffsregelung

§13 ff. BNatSchG [6] regelt, dass erhebliche Be-
einträchtigungen von Natur und Landschaft vom 
Verursacher vorrangig vermieden werden müssen 
und §15 BNatSchG, dass der Verursacher eines 
Eingriffs [7] verpflichtet ist vermeidbare Beein-
trächtigungen von Natur und Landschaft zu unter-
lassen. "Beeinträchtigungen sind vermeidbar, 
wenn zumutbare Alternativen, den mit dem Ein-
griff verfolgten Zweck am gleichen Ort ohne oder 
mit geringeren Beeinträchtigungen von Natur und 
Landschaft zu erreichen, gegeben sind."

Dieser Grundsatz ist, wie v.a. in Abb.3 und 4 dar-
gestellt, auch auf Vorhaben anwendbar, die ihrer 
Art nach in jedem Fall eine optische  Landschafts-
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belastung bewirken. 

Eine Eingriffsvermeidung kann auch dadurch be-
wirkt werden, dass der gleiche Zweck an einem 
anderen Ort mit geringerer Eingriffswirkung (Be-
einträchtigung) erzielt werden kann. 

Zur Zumutbarkeit siehe auch Kap. II.2 

Dies alles gilt auch, wenn keine Konzentrationszo-
nen mit Tabu-Wirkung für alle anderen Flächen in 
einer Rahmenplanung fixiert wurden. Denn die 
Eingriffsregelung gilt für das einzelne Bauvorha-
ben, nicht nur für entsprechende planerische An-
sätze.

II.2 Baurecht (BauGB)

Nach Maßgabe von § 35 Abs.1 Nr.5 BauGB [1] 
(Bauen im Außenbereich ) ist ein Vorhaben im Au-
ßenbereich zulässig, wenn öffentliche Belange 
nicht entgegenstehen, die ausreichende Erschlie-
ßung gesichert ist und wenn es der Erforschung, 
Entwicklung oder Nutzung der Wind- oder Was-
serenergie dient.
Dies findet seine Grenzen insbesondere auch in 
§35 Abs.5 BauGB, das auch für solche Vorhaben 
eine flächensparende und außenbereichsschonende 
Bauweise vorschreibt. Dieser Vorschrift ist nach-
zukommen, solange hierdurch keine unzumutbaren 
Beeinträchtigungen der nach Abs.1 privilegierten 

Zweckverfolgung eintreten.

Der sog. Parkverlust durch gegenseitige Windver-
schattung ist zumutbar, zumal größere Windparks 
mit Verlusten bis zu 9% in der Praxis betrieben 
werden. ohne dass die Investoren dazu bisher nach 
Maßgabe öffentlich rechtlicher Bestimmungen ge-
zwungen worden wären.

Abb.1 Windverschattung in einem Windpark (Foto EWEA [2])

 

II.3 Energiegipfel Hessen

Beim Energiegipfel in Hessen haben sich die Be-
teiligten einvernehmlich in Sachen Windenergie 
für eine möglichst effiziente Flächennutzung zur 
Minimierung des Flächenbedarfs und eine "wün-
schenswerte Konzentration" von Anlagen zu 
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Windparks ausgesprochen [8]. Dies ist zwar "nur" 
eine politische Willenserklärung, die jedoch im 
Entwurf eines Hessischen Energiezukunftsgesetzes 
immerhin einen (wenn auch nur teilweisen) Wider-
hall findet.

II.4 Energiezukunftsgesetz (Entwurf)

Die Hessische Landesregierung will in einem 
Energiezukunftsgesetz [9] regeln, dass die Regio-
nalplanung Vorrangflächen mit Ausschlusswirkung 
festlegt. Diese Ausschlusswirkung war bisher oft 
durchbrochen worden, indem zusätzliche WKA 
nach Maßgabe einer regionalplanerischen Kompa-
tibilitätsprüfung zugelassen werden konnten.

Der Regel des abnehmenden Zuwachses (Kap. 
III.1) wird entsprochen, indem räumliche Zusam-
menhänge eine Reduktion der Ersatzzahlung [10] 
bewirken.[11]

Werden mehrere ähnliche Masten in einem räumli-
chen Zusammenhang errichtet, ist der Einzelwert 
je Einzelmast zu reduzieren. Ein räumlicher Zu-
sammenhang besteht, wenn Windenergieanlagen 
nicht weiter als das Zehnfache des Rotordurch-
messers (....) voneinander entfernt stehen.

Der Faktor 10 ist allerdings weit übertrieben und 
lässt im Grunde "Verspargelung" zu. So wird der 
Tenor des Energiegipfels konterkariert. Bei einer 
E-126 [16] betrüge der immer noch ausreichend 

"nahe" Abstand >1,2 km (Schema vgl. Abb.2). Ae-
rodynamisch ist ein Abstand von 5 Rotordurch-
messern vollauf ausreichend. 

Abb.2 Abstand 10-facher Rotordurchmesser (vgl. auch Abb.4)

Der Einzelwert je Einzelmast ist auf 75 Prozent zu 
reduzieren, wenn drei bis sieben Masten in einem 
räumlichen Zusammenhang stehen und auf auf 50 
Prozent zu reduzieren, wenn acht und mehr Mas-
ten in einem räumlichen Zusammenhang stehen. 

Zweifellos sind die 8 Masten eine taugliche 
Schwelle (vgl. Abb.5), aber die 50% sind dennoch 
unverhältnismäßig freigiebig. 

III Effekte

III.1  Abnehmender Zuwachs der Landschafts-
beeinflussung in einem Windpark je zusätzli-
cher WKA

Die initiale Landschaftsbeeinflussung durch WKA 
erfolgt durch die erste WKA an einem Standort. 
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Sie realisiert in der Regel den höchsten Wert im 
Verhältnis zwischen Landschaftsbeeinflussung und 
Energieertrag. Je mehr WKA hinzugestellt werden, 
umso geringer wird dieses Verhältnis pro zusätzli-
cher WKA (Grafik 1). 

Siehe hierzu auch Abb.5, die auch zum "Selbst-
test" insoweit verwendet werden kann, als man 
versuchen muss, zu erkennen, welche WKA je-
weils den Zuwachs gegenüber dem vorhergehen-
den Bild darstellt.

Bildlich kann man sich den abnehmenden Zu-
wachs so vorstellen, dass es umso schwieriger 
wird, "auf den ersten Blick" zu erkennen, ob 
aus einem Windpark nachts eine WKA gestoh-
len wurde, je größer der Windpark insgesamt 
ist.

Insoweit war die Regelung im Landschaftsgesetz 
NRW [3], dass die Errichtung von bis zu zwei 
nahe beieinander liegenden Windkraftanlagen 
keinen Eingriff in Natur und Landschaft darstell-
ten, hinsichtlich des Schutzes der Landschaft eine 
falsche Regelung. 

Abgesehen davon, dass WKA nicht ohne unnötige 
Verschattungsverluste "nahe beieinander stehen" 
können und die Bedingung "nahe beieinander alles 
andere als eine bestimmte Norm darstellt, hätten 
gerade die Initialinstallationen besonders als Ein-

griff in Natur und Landschaft gewertet werden 
müssen.

    

Grafik 1 Abnehmender Zuwachs der Landschaftsbeeinflussung 
(Δeff) in einem Windpark je zusätzlicher WKA (Δn), 
schematische idealisierte Darstellung. Es ist durchaus 
möglich, dass hinsichtlich der Darstellung in Grafik 1 
im Initialbereich (1-3 WKA) sogar einen gesteigerten 
Zuwachs erkennen und ihn erst bei weiteren WKA 
abnehmen sehen. Ebenfalls kann ein höherer Endwert 
gesehen werden.

 Das gleiche Problem ergab sich bei der Anwen-
dung des Windenergieerlasses für Hessen v. 1994 
[4]. In beiden Fällen stellt sich die Frage, ob hier-
durch nicht sogar ein Verstoß gegen Bundesrecht 
verwirklicht worden war [5].
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III.2 Entfernungen / Sichtbarkeiten

Entgegen anderslautender Vorgaben muss der Be-
urteilungsradius mindestens bei 10 km liegen 
wenn nicht sogar bei 15 km. Erkennbarkeiten op-
tisch dynamischer Effekte sind sogar bis 20 km 
gegeben (z.B. v. Cuxhaven nach Brunsbüttel). 
Vgl. auch Sichtbarkeit der WKA westl. Kloppen-
heim (Stadt Karben) vom Dach des 8,5 weit ent-
fernt gelegenen Landratsamtes in Bad Homburg. 

Vorgaben [13], dass der Raum, in dem das Land-
schaftsbild beeinträchtigt wird, etwa eine Fläche 
mit dem Radius des 15-fachen der Anlagenge-
samthöhe umfasse, also selbst bei einer FL 2500 
[15] mit 210m Höhe nur 3,15 km, ist schlichtweg 
abwegig. Das gilt auch für das Hessische Energie-
zukunftsgesetz [9], das als Fläche für die Prüfung 
der Eingriffsregelung den horizontal projizierten 
Umkreises der 15-fachen Gesamthöhe eines Ein-
zelmastes vorsieht (bei WKA=  Turm + Rotor-
blattlänge) [14].

III.3 Sichtfelder

Je mehr WKA "Mini-Cluster" oder auch Einzel-
anlagen "gestreut" sind, umso öfter werden die 
Sichtfelder der Betrachter durchbrochen. Siehe 
hierzu Grafiken 2 und 3, die aus Abb.4 und 3 ex-
trahiert sind. Es zeigt sich deutlich, dass mit einer 
Verteilung des gleichen Windnutzungspotentials 

über eine größere Fläche eine intensivere Zerglie-
derung der Sichtfelder  durch gestörte Sektoren be-
wirkt wird (Grafik 3). Es kommen noch Randwir-
kungen ("benachbarte" WKA) zur jeweils gewähl-
ten Sichtachse (SA) hinzu, die durch im Auge ge-
gebene geringere Bildauflösung kaum gemildert 
werden.  Randwirkungen nehmen mit zunehmender 
Entfernung zur SA ( Grafik 2, Abb.4) ab.

Grafik 2    (zu Abb.3) 2 gestörte Sektoren (schwarz)
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Grafik 3    (zu Abb.3) 6 gestörte Sektoren (schwarz)

IV Methodik

Die technischen Möglichkeiten bestehen, Sichtfelder 
relativ problemlos auszuwerten. Hierfür existiert 
auch geeignete Software (z.B. dän. Modulprogramm 
WIND PRO) [17], die in einer überwiegenen Zahl 
von edv-gestützten Planungen Anwendung findet.

Dass eine gestreute Anordnung von WKA hinsicht-
lich der Beurteilung eines Einzelstandortes einen je-
weils bereits "vorbelasteten" Hintergrund aufweist, 
ist nur vermeintlich ein mildernder Faktor, weil sich 
über eine Gesamtplanung gerechnet dafür eine umso 
größere Summe der Addition aller Standorte ergibt. 

Grafik 4 Sichtfeldpartitionierung zur Beurteilung von Aussich-
ten und Hintergrundbelastungen (z.B. Sektor D mit 
Hintergrund B) [18] 

V Zusammenfassung

Die Konzentration von Windkraftanlagen in Wind-
parks ist ein signifikant wirksamer Beitrag zur Ein-
griffsminimierung. Lokale Trends zu "Mini-Clus-
tern" mit z.B. nur 3 WKA [19] oder Vorgaben zu 
gering dimensionierter Bemessungsrahmen (v.a. 
Minimum f. Sichtfeldradien) konterkarieren diese 
Funktion. Die Bindung an WKA-Konzentrationen 
gegenüber einer  "Verspargelung" ist über die po-
litisch deklarative Ebene hinaus rechtlich noch strin-
genter zu formulieren.
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Abb.3    "Windparks" mit je 3 und einmal 4 Elementen sowie einer Einzelanlage
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Abb.4   2 Windparks mit gleicher Leistungskapazität wie in Abb.2, aber größerem freien Sichtraum
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Abb.5    Steigerungsreihe zum Selbsttest wg. abnehmenden Zuwachses (Kap. III.1) [12]
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